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Josephas Glück.
Erzählung von Carry Brachvogel.
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M Feuerstrahl in sein Herz gefahren war — er
* Jv tonnte  sich aber gar keine Zeit mehr

Das ließ ihn nun nicht mehr los . Wenn sie seine Frau
wäre ! Hrer, als Herrin schaltete und waltete sie, in seinem
Aeichtum wühlend , mit ihrer jungen Fürstenhoheit , die
toten Goldbarren erst zu vollwertiger Münze prägend

Sie durch diese Gemächer schreiten zu sehen, mit
ihrem bleichen, hochmütigen Gesicht, in Seide rauschend
m Edelsteinen funkelnd , bewundert , beneidet von allen —
am meisten beneidet aber er, der sie sein Eigen nannte.

Immer und im¬
mer wieder mußt'
er daran denken—

Aeußerlich im
besten Einverneh¬
men , innerlich weit
von einander ent¬
fernt , lebte das
Ehepaar dahin.
Sie fanden sich
nur in einem ein¬
zigen Punkt , in
der grausamen
Art , sich selbst zu
quälen.

Die Frau
dachte nichts an¬
deres mehr als:
„Wie wird es
kommen ?" Der
Mann nichts an¬
deres mehr als:
„Wie könnt ' es
sein?" Mit fieber¬
hafter Neugier
suchte sie die Spur
jener Tat , deren
sie doch nicht
gedenken wollte.
Und er wiederum
mußte sich unab¬
lässig ausmalen,

Dom östlichen Kriegsschauplatz r (Phot.: Leipz. Presse-Büro.)
Deutsche Truppen beim Vormarsch durch einen russischen <vrt bei Ptnsk.

wie alles wäre , wenn sein Weib Josepha hieße, statt Tina'
5 -derHewesen mC2r ^ -3 und gelassen blieb Josepha in all diesen inneren
' °nders sem 'wurdo ^ 55 ^ ^ 3eÜ  T ? Wirrnissen , von denen sie nicht einmal etwas zu ahnen
* lern wurde . Oder gleich ganz anders . | schien. Sie war ebiertieti « gegen Frau Tina £  Sen
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Herrn Neuhof nicht freundlicher, als es auch die strengste
Sitte gestatten konnte.

Gerade diese ebenmäßige Ruhe reizte ihn immer mehr.
Wenn ihm diese dunklen Augen nur ein einziges Mal

aufgeleuchtet hätten, wenn bei seinem Anblick nur ein
einziges Mal leichtes Rot die Wangen färben wollte . Nichts
von alledem . Dies kluge Mädchen schien aus eigenem
nichts zu fühlen, schien nicht zu ahnen, was in ihm vorging.

In diesem letzteren Punkte täuschte sich nun Herr
Neuhof gründlich, wie Männer es fast immer tun, wenn
sie kluge Frauen beurteilen. Noch ehe er selbst völlig mit
sich im reinen war, wußte Josepha schon, wie es mit
seinem Herzen stand. Das freute sie, denn sie schätzte diesen
Selfmademan , wenngleich es ihr nie in den Sinn ge¬
kommen wäre, ihn zu lieben. Sie schätzte ihn aber sie
fand es nach jeder Richtung überflüssig, seinen Gefühlen
irgendwelche Beachtung zu schenken.

Nach und nach erst bemerkte sie die lauernden Bücke
Tinas , die nervöse Hast, mit der diese Frau jeden ihrer
Schritte überwachte, eine Unzahl kleiner Züge , die Eifer¬
sucht verrieten. Sie fand das nur komisch, gar nichts weiter.
Sie war in all den Jahren , in denen sie ihren Beruf aus¬
übte, schon häufig der Gegenstand unbegründeter Eifer¬
sucht gewesen . Sie kümmerte sich also nicht viel um Frau
Tinas angstvolle Wachsamkeit. Einen Augenblick lang
hatte sie zwar doch überlegt, ob sie ihre Stelle nicht lieber
verlasseii sollte. Aber eine innere Stimme sprach: „Nem !"
Und Josepha blieb.

So rollte denri alles im alten Geleise weiter , bis eures
Tages eine geringfügige Veranlassung zum Wendepunkt
ward. Rückhaltlos gab sie die Eheleute ihren Leidenschaften
preis , schreckte das Mädchen aus der bescheidenen Ruhe,
in der es bis dahin gelebt hatte.

* * *

Es war an einem schönen Septembermorgen . Herr
Neuhof wollte gerade den üblichen Spaziergang mit dem
ungeliebten Teckel unternehmen , als der Diener ihm eme
Visitenkarte überreichte:

Martin Erdmann
Prokurist der Bankkommandite Schilling & Co.

Herr Erdmann war ein Schützling Neuhofs , der dem
tüchtigen jungen Mann die Stelle bei der alten Firma
Schilling & Co . verschafft hatte . Und nicht genug,
daß er ihm geschäftlich den Weg gebahnt , hatte er ihn sogar
zu gesellschaftlichem Verkehr in sein Haus gezogen, das
heißt, Erdmann war von Neuhofs stets zu Tisch gebeten
worden, wenn Frau Tina keinen richtigen Tischherrn
für die Gouvernante hatte. Seit jener Zeit - Neuhof
sah etwas erstaunt auf die Visitenkarte. Er erinnerte sich

'nicht, daß Erdmann ihn je zu so ungewohnter Zeit und
in Privatangelegenheiten aufgesucht hätte . Denn nur um
eine Privatangelegenheit konnte es sich handeln . Bei Ge¬
schäftlichem hätte die Firma sicher erst telephonisch ange-
fragr, ob der Besuch ihres Prokuristen angenehm sei. Neuhof
konnte sich eines peinlichen Gefühls nicht erwehren, seine
Miene wurde unfreundlicher, ohne daß er selbst wußte,
warum.

„Lassen Sie eintreten, " sagte er zum Diener.
Herr Erdmann trat ein, er war jung und schüchtern,

wie der Liebhaber in einem bürgerlichen Lustspiel. Neu¬
hof konnte jetzt auch ein leichtes Lächeln nicht unterdrücken.
Mit einer selbstgefälligen Bewegung streichelte er seinen
wohlgepflegten , melierten Bart . Jovial streckte er Erd¬
mann die Rechte entgegen : „Nun , mein lieber Erdmann,
was führt Sie zu mir ?"

Herr Erdmann wurde ein wenig rot, stotterte em
wenig , holte weit aus , verhedderte sich . . . schließlich kam
er aber doch heraus . . . er wollte Josepha heiraten.

Neuhof biß sich auf die Lippen . Am liebsten hätte er
Erdmann die Tür gewiesen. Dieser unverschämte, dumme
Junge , wie kam er eigentlich dazu, seine Augen zu Josepha
zu Theben ? ! Freilich, er bezog heute schon ein schönes

.So

,Un.

„Uni
M

Gehalt, konnte seiner Braut eine hübsche Stellung
vielleicht sogar eine glänzende Zukunft. Was aber
das alles heißen, wenn es sich um Josepha
Josepha war wahrhaftig zu gut für ein Durchschnj
an der Seite eines Durchschnittsmenschen. Tas
ging Neuhof blitzschnell durch den Kopf, während«
mann zuhörte.

Als der junge Mann geendet hatte, sagte der
etwas spitz: „Aber mein lieber Erd mann, was f.
bei dieser Sache tun ? Ich bin doch weder FH J-
Dohmes Vater noch ihr Vormund ."

„Gewiß , ja . . ., aber ich wollte nur bitten. . .
Fürsprache könnte mir . . . ich habe eigentlich nie
legenheit , das Fräulein allein , unter vier Augen zu sehe»

„Das fehlte noch !" dachte Neuhof . Laut aberi
er : „Aha, da soll ich wohl Brautwerber sein!"

„O, Herr Neuhof , wie können Sie nur denken!
würde ich die Kühnheit gehabt haben . . . aber wenn
hochverehrte Frau Gemahlin ein gütiges Wort stii
einlegen wollte . . . das feine Gemüt einer Frau..!

„Schmachtlappen !" dachte Neuhof . Er wurde| shluß
lich wieder sehr vergnügt , lachte Erdmann zu und1 Ena
ihm wohlwollend auf die Schulter.

„Also, mein Lieber, was gemacht werden kann,i« e
gemacht. Ich spreche noch heute mit meiner Fm »gm
bedinae mir nur eins aus : die Verlobung wird ns -em
Ihren Verwandten , sondern in meinem Hause ges, fe sc
Abgemacht, ja ? !" . W

Während Erdmann sich beglückt verneigte, i M
Neuhof fast übermütig hellauf . Nie würde diese.feit
lobung in seinem Hause gefeiert werden . Nie würdet Mm
diesen Freier erhören. 'ij-®

Als Erd mann aber endlich gegangen war, « Ä
Neuhof wieder nachdenklich. Warum eigentlich Jen
Josepha diesen Freier abweisen ? Jede anderem »en
Stelle würde beglückt„ja" sagen. Warum sie nicht.' G- Pe

^ ©t hatte ein seltsam trockenes Gefühl im M
er nach dem Mittagsnrahl mit Tina allein beim AI!« ®«
und scheinbar gleichgültig begann : „Denk' dir, Titil^tz »
war der junge Erdmann bei mir !"

„So ."
',',Das scheint dir sehr gleichgültig zu sein!"
Sie war ein wenig erstaunt. „Aber lieber

deinem Geschäft versteh' ich doch gar nichts.
„Geschäfte, Geschäfte, es handelt sich gar

Geschäfte, sondern um etwas viel Wichtigeres.
Er hielt eine Sekunde lang inne , als tnuitc er

sammeln für 'das , was er jetzt" sagen wollte.
und scharf: „Erdmann will Josepha henaten
um deine Fürsprache."

Tina erhob sich em wenig aus ihrem bequem:
ftuhl. Ihre müden Augen glänzten hellauf, Jiruvt. muvea » uyen yiuu3<.cu u
hob sich, wie von einem Alp bestell . Josepha verF
das war ein Glück, an das sie Nie gedacht yi-
und heiterste Lösung aller Wirrnisse, die wl 'l
doch so schmerzvoll auf ihrem Leben lasteten,
die Finger der abgezehrten Hände krampsyast.
„Nein , wirttich, Fred , welch ein Glück für Joseph
jetzt will ich mit ihr sprechen, Fred, eine so F9*
darf man ihr nicht lange voreiithalten!

„Aber das ellt doch nicht so sehr."
„Doch, doch, eine Verlobung ellt inmm- „
„Ich finde diese übergroße Eile unsckMwu
„Fred, das verstehst du nicht. Das ist

sache. Laß mich nur machen." ,
Neuhof entgegnete nichts mehr. Er lee ^

Mokkatasse, schützte Geschäfte vor und »SM
Frau Tina klingelte dem Diener , hieß6 '

zu sich bitten und sah sie, als diese eiutrat, w .<A
schmutzten Lächeln an, das Josepha peinlich

Bei den ersten Worten Tinas erröte u^
blieb aber stumm. Mit keinem ■wenig, blieb aber stumm. Mit keinem.^ .

sie den Redeschwall Tinas , die ausführlich j
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Herrn Erdmanns Zuneigung und Vermögensverhält
,n sprach.
W Tina zu Ende war , sagte Josepha ruhig und geläu --
Bhätte sie sich auf diese Stunde vorbereitet : „ Gnädige

ich danke Ihnen herzlich für das freundliche Interesse,
mir beweisen . Ich bitte Sie , auch Herrn Erdmann
Dank für seinen ehrenvollen Antrag zu über

IM

t aber»

cnfeit!
trenn

nt für
tan . ..'

Jn. Ich bebaute es aufrichtig , ihn ablehnen zu müssen . "
Frau Tina glaubte nicht recht gehört zu haben.
Z —a— ablehnen ? Ja , aber warum denn , was

M Sie denn gegen ihn einzuwenden ? "
Lichts, gnädige Frau , ich kenne ihn ja gar nicht . "
.Io lernen Sie ihn doch erst kennen !"
.Ich bedaure , gnädige Frau — "
,Er ist doch ein sehr feiner Mensch !"
.Gewiß, gnädige Frau — “
.Und in schöner Stellung !"
.Gewiß, gnädige Frau — "
,IInd er liebt Sie — "

Las alles ehrt mich sehr , gnädige Frau , aber mein
wurde Muß ändert sich nicht !"
undi!i Im  war ratlos , sie verstand diesen straffen Wider-

! Plötzlich aber ging 's wie eine
kam,> nie Erhellung über ihr Gesicht . Sie richtete sich

r Fm Made auf , sah Josepha durchdringend an : „ SieirdM »einen andern ?"
use8» Ksollte eine Frage sein, doch als verzweifelter

'tot es von ihren Lippen,
ngte, l z°sepha schüttelte den Kopf,

diese Lein, gnädige Frau , Sie täuschen sich! Ich
irdeZ»H>»andern!"

Ättntn dann — ? "

gnädige Frau , das sind doch wohl meine

^ bas Haus verlassen , in dem man sie mit peinliche«
Eifersüchteleien quälte.

Doch in der Nacht , die jener seltsamen Schwurszene
folgte , wurde ^ rau Tina schwer krank. Der Medizinalrat
schüttelte bedenklich den Kopf . ‘

(Fortsetzung folgt . )

..Unfern öBerfenfonnl taffen mir Wen aüüfr
Kriegsbild von Fritz Hum.

(Nachdruck»erboten.)

S e§ ouf' die Tränen zurückzuhalten , er
\\ ^ lem Herz war zu voll des Glücks. Krampf.

Auf¬

liebe

oar

Doch mit festem Griff faßte

ntlich M Angelegenheiten !"
ne llii sie wollte sicb entfernen,
cht? ihre Hand.

schwören Sie , daß Sie keinen andern lieben !"
n M * ** * äußerlich vollkommen kühl. Mühsam
n Kch ^ wollte sie mit ihren Fingern über Frau Tinas
Tim̂ Laar gleiten.

'°5 ^ ^ chtbar erregt , gnädige Frau . . . !"
ferrprf,® 16  kj *! ; . Behandeln Sie mich nicht immer

'̂ chuuugsfahige ! Schwören Sie , wenn Sie
* " ^ tu la! lü/  schwören. . . schwören Sie !"J Tina wieder in ihren Stuhl zurück. Jn
n ulWO b̂lieben ihre Augen noch immer an Josephas

kniete Josepha neben der Kranken nieder und hob
Fmger der Rechten zum

^schwöre , daß ich keinen

l°ste sich Frau Tinas fiebe-
"wstiig in krampfhaftem
bie ergriff die Hände der
Mnd zog das Mädchen

ntiM

Mein Elternhaus.

►anfe Ihnen — tausend-
jsnbmal ! Und nun gehen

bin sehr müde . Ich

Oas Raus , darin ich einst geboren,
Mein Elternhaus so lieb und traut,

Es strebt nicht auf in stolzer tzähe,
3sf nicht in neuem Stil gebaut.

j? erfalb
Josepha zu.
°len aus.

sühlte sich sehr

Ihr Ge¬

mein. es Ist alt und sehr bescheiden,
Zweihundert Jahre steht ’s beinah ’,
So dass Geschlechter es erstehen
Und wieder Abschied nehmen sah . —

UN-

Von Ungewittern , wilden Stürmen
Ward oft umtobt sein trautes Dach,

ine ;
die Jungfer schicken ? "

chs sie schon an der

Doch von der Kirche schlanken lärmen
Getreu beschützt an jedem lag.

Liebe,Yen Sie nur,
Haben — "

Joseph « ließ sich 's
norf,Ö?en ' sondern begab
:jt Zimmer . Sie

^schlossen , ihre Stelle'
^ eher , je lieber wollte

Gleich einem riesenhaften Wächter
Steht nah ihm dieser stolze Lau,
Ein Gruss aus Sorbenwendenzeiten,
So würdevoll und altersgrau.

Lang mög ’ mein Elternhaus , mein teures,
Noch auf dem Kirchenhügel stehn,
Und nahe Gottes Heiligtume
Noch viele schöne Tage sehn!

Martha Grundmann , Lommatzsch.

. „ Hast Hielten die Finger der Rechten das schwarze Kreuz umfaßt
^ ^ m soeben der Bezirkskommandeur im Aufträge des Regiments über-
5“ ^ * H° " e. Frau Wecker, eme alte Dame , die vier Verwundete in ihr
Haus ausgenommen hatte und ich selbst hervorragend an der Pflege der-
selben beteiligte , streichelte seine feuchte Wange.
hnho m Ihnen von Herzen , lieber Unteroffizier , zu der
baben lmd gewiß ein tapferer , braver Soldat und
YabeN jhr Teil zu den herrlichen Siegen unserer Armee beigetragen . "

Die Augen des Verwundeten leuchteten . „Ja , ich durfte mit
dabei sein. Das Kreuz hier habe ich meinem Leutnant zu verdanken
mttmacht7 "ich nächtlichen Ritt vor der Schlacht bei St . Quentin

Q »sollen Sie mir das einmal erzählen ? Ich habe gerade ein wenig
Zeit . Meine anderen Pfleglinge sind schon versorgt ."

„Gern , Frau Weiler — Sie sind so gut !"
<*„«. "?sch lQffen , @ie  mir die Freude . Wie viel habt Ihr draußen im
Felde für uns leiden müssen ." p

b- mnn 'E ®ame  sbhto sich an das Bett des Verwundeten und dieser

dlberck, des 27. August , nach den siegreichen Gefechten um
Maubeuge , hatten wir Husaren unweit Landrecies Biwak bezogen.
Ge^ en neun Uhr kam unser Oberleutnant zu mir und sagte : „Unter-
ausaesuck^ sb s ' " s!f " .̂ ' t ! Ich habe mir schon zwanzig stramme Reiter

e,n« n Erkundungsritt dicht an die feindlichen Linien
auszufuhren . W,r müssen rauskriegen , wo die englischen „Beefs " stecken,
damit unser Kluck sie morgen noch einmal mächtig fassen kann . Also los I"

»Zu Befehl Herr Oberleutnant ! Mit tausend Freuden !"
^Wußt ' ich schon, -st so recht was für Sie !" lachte der Offizier,

qn » trabten wir in den hellen , lauen Augustabend hinein.
e' str Brandgeruch gewesen , hätte man sich kein fried-

licheres Bild denken können , als die Landschaft darbot . Nur ganz
Na ^ t Ebrach der Knall eines Schusses die Stille der hereinbrechew -en
Nacht . Unsere Außenposten hatten wir längst hinter uns , nun hieß es
Augen und Ohren offen halten . Jn westlicher Richtung trabten wir dahin.
k̂ ntt .k '" e kurze Strecke ging es durch Wald . - Alles ruhig - laut
Wald!- ? unserer Truppe aus dem nächtlichen
Dörfchen ^ Plötzlich senkte sich das Terrain - vor uns lag ein

Karte "Mündlich ŝtudieA . - Der Oberleutnant hatte die
Kaum ritten wir an , als ein paar Schüsse aufblitzten . Das Knallen

durchschnitt peitschenartig die nächtliche Ruhe.
„Karabiner heraus I Gebt ihnen mal

ein paar Salven , damit wir sehen , was
drin steckt I"

Vom Pferde herunter knatterten wir
denn los , was aus dem Lauf wollte . —
Antwort erhielten wir keine. Die Kerls
waren in das Dorf hinein , wo es an¬
scheinend recht lebhaft ziiging . Wir hörten
Pferdegetrappel und gleich darauf Räder,
rollen.

„Aha — John Bull kneift aus I" Wir
rm Galopp , Karabiner in der Faust , durch
das Nest durch. — „Hurra ! Hurra !" — Wie
mochte das den Franzosen und Englishmen
m den Ohren gellen ! Wir folgten der Ge-
sellschaft eine Zeitlang , bis ein Seitenweg
in nördlicher Richtung von der Landstraße
gbzweigte . — „Jetzt reiten wir hier ent¬
lang , Richtung Clary , wollen seben, wohin
die Bande sich zurückzieht. Dort muß der
linke Flügel der Engländer stehen . Los !"

Wir trabten an , ohne von Feind
und Krieg etwas zu sehen. Es wurde einem
ordentlich still im Gemüt nach all den auf¬
regenden Erlebnissen der letzten Tage —
bis die Gedanken mit einem förmlichen
Ruck wieder auf die Kriegsführte sprangen . —
Auf einmal hebt unser Oberleutnant den
Arm . — Ein Ruck am Zügel — wir halten
und lauschen. Dumpfes Rollen und Klirren
von marschierenden Kolonnen ! — In der
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Kugelregen
Dem feinde entgegen,

Das fterje voll MM,
]n öottes ftut . . .
wir beten, wir frauen,
Den Sieg jn erschauen,
wir Jittern und beben
Um Euer leben . . >
Cs weinen die Denen
In taufend Schmerjen. .

Nacht dringt der Ton weithin. — Leise Pürschen
wir uns einen sansten Abhang hinunter . Düster¬
rot verschwindet der Mond am Horizont — es
wird dunkler. — Große Baume stehen auf den
Feldern , sie wersen breite Schatten. In dem
ungewissen Licht sieht man uns nicht. Drüben
zieht sich die Straße hin wie ein graues Band —
oft unterbrochen von dunklen Massen — In¬
fanterie — Artillerie — auch Reiter u'.rd Wagen
sind dabei. — Wir halten klopfenden Herzens —
dicht am Feinde. — Wenn der uns jetzt erwischte?
Ein heimliches Freuen ist in uns . Der Ober¬
leutnant beugt sich zu mir herüber.

„Hedkamp— wir rücken jetzt ein und schließen
uns den „Beefs" an. Sie ziehen nach Süden —
wahrscheinlich St . Quentin zu. Wenn ich winke,
folgt mir !"

Leise teile ich es den andern m,t . Langsam
reiten wir näher. Eine Wagenkolonne rollt
rasselnd vorbei. Ein größerer Abstand ist da —
wir sind im Ru auf der Landstraße und reiten
schweigend inmitten der Feinde. Zwischen einer
Unmasse Menschen, die unser Verderben wollen,
ziehen wir ruhig dahin — freilich — jeder New
ist bis zum äußersten gespannt.

Das geringste verdächtige Geräusch nimmt
unser Ohr in tausendfacher Verstärkung auf,
während das Auge in jeder neuauftauchenden
Bildformation einen Feind zu sehen glaubt. Die Gedanken arbeiten
fieberhaft und drehen sich nur um den Punkt , was tust du zu raschester
Verteidigung — wie entkommst du der unvermeidlich drohenden Ueber-
macht? Anderseits liegt wieder ein Gefühl froher Genugtuung in all
der Aufregung — man freut sich— solch kühne Taten mit ausführen

*U bU£ Viertelstunde mochten wir wortlos zwischen den feindlichen
Abteilungen geritten sein, als der Galopp inehrerer Pferde hinter uns
ertönte . Wir sind starr — dennoch schreiten unsere Pferde weiter. Der
Leutnant wendet sich und horcht. , .

„Es sind nur zwei. Rusen sie uns an, so stecht sie meder. Aber
nicht schießen, verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant !"
Da sind sie auch schon heran — ein Offizier und eine Ordonnanz. —

In unserer Mitte anqelaugt , wft der vorderste etwas , was ich nicht
verstehe. Der Oberleutnant reitet auf ihn zu. Ein Satz seines Pferdes —
und die Klinge saust den, Frager über den Schädel.

Der Engländer schreit: „Ger - ". Weiter kommt er nicht,
der Säbelhieb unterbricht ihn. Sein Begleiter aber stürzt m,t gellendem
Aufschrei vom Roß — mehrere Lanzen durchbohren seinen Leib. — Grell
vibriert der Todesschrei durch die Nacht. , ...

„Vorwärts — links heraus , was die Gäule hergeben können!
Wie der Wind sind wir von der Straße und jagen einem Wäldchen

zu. Am Saume desselben angelangt , hörten wir lebhaftes Schreien

Im Kugelregen. v»

»z

saufen und ein wenig ruhen,
teilte uns der Führer genau die
mit , so daß ein jeder die Meldung
geben konnte.

„Aufgesessen, Jungens ! Haltet,
jetzt gilt es zu zeigen, daß wir tüchtig,z
sind. Wir müssen die feindliche Postenlett,,
mals durchbrechen. Bis wir soweit sind,
wohl Tag. Ich verlasse mich auf euch!
wärts !"

Freudig folgten wir unserem jdi
Führer . 1L

Es war empfindlich kalt geworden ist .<
frischer Ostwind wehte uns entgegen. M ®
pusteten und schauerten zusammen. Emi, J
Masse erhob sich vor uns , der Bahndamm,! "
Maubeuge-St . Quentin, Vorsichtig hiM^ "

Itzr tapferen Krieger,
»ehret als Sieger
Doll Jubel, voll 6lii*
ln die Heimat jnrlick.

Slda Solch.

Seife dämmert der Morgen herauf, B-MUT,"-
.Ten , zerriss« '

u-

und Rufen von der Straße herübertönen — dann einzelne Schüsse —
darauf knatterten ganze Salven durch die Nacht. as "'r ’" £Der Marsch kam ins
Stocken. t , .. . ..

Wir lachten — ja, wir konnten lachen, und hatten doch eben zwei
Menschen getötet — Menschen, von einer Mutter geboren — vielleicht
einer Braut das Liebste auf Erden getötet.

Wir hatten Glück, Reiterei war nicht zur Stelle , und von einer
richtigen Seitendeckung schienen die Beefs nicht viel zu halten.

Der Oberleutnant meinte halblaut : „Jetzt weiß ich, wohm sie
wollen. — Der Offizier srug, wie weit es noch bis Bohoin sei. Es ist,
wie ich vermute, sie ziehen nicht nördlich, sondern südlich ab. —
müssen wir bald auf eine Straße stoßen, die zu dem Dorfe Eprelles fuhrt.
Wir reiten jetzt ebenfalls nach Süden weiter."

Nach mühevoller Durchquerung einer Walddickung erreichten wir
einen breiteren Weg und gelangten zu dem Dorf . Dort holten wir einen
französischen Bauern aus seinem Hause und fragten nach dem Namen
des Ortes. Des Oberleutnants Vermutung war richttg, und wohlgemut
ging die Reise weiter. Wir hatten Mühe, auf dem Wege zu bleiben, so

finster war^es.^ , ' ^ ^ ^ rf küing der Anruf durch das Dunkel, « or
uns hielt ein Reitertrüpplein . . . „ .

„Zur Attacke— Lanzen gefällt — Hurra I“ — Das war die Ant¬
wort ! Sausend ging es an den Feind , der entsetzt ausemander-
prallte . Die Lanzenstötze mußten doch nicht erfolglos gewesen sein,
ein paar von den Kerls schrien. Wir hielten uns aber nicht auf
wie ein nächtlicher Spuk jagten wir davon. Ermge Schüsse kuallte,.

hinter^uns her.̂ t)ieIten rojt on  und lauschten. Alles still — man
folgte uns nicht. Also weiter — aber sehr, sehr vorsichtig.

„Halt !" Der Oberleutnant ruft mich. „Hedkamp, für was hauen
Sie jenen matten , hellen Schein bort drüben ?"

„Der Ausdehnung nach für ein größeres Biwak, Herr Oberleutnant!
Richtig, Sie bestättgen meine Annahme. Wollen näher reiten,

aber alle Zusammenstöße mit dem Feinde vermeiden. Uiisere Hauptauf-
gäbe ist jetzt, die Meldung an unser Kommando zu bringen!

Wir wendeten uns nach Westen und konnten bald von emer
Anhöhe aus das feindliche Biwak übersehen. Es waren mehrere

^iv s N^ch-gründlicher Umschau ging es zurück nach Südosten. An einein
kleinen Bache wurde eine kurze Rast gehalten. Wir ließen die Pferde

Ta

Strüucher erheben ihre dunk „
houetten aus dem öden Grau. — Wir end
eine Landstraße — gottlob — nun geilte?1»
im Galopp vorwärts . Gätten vor uns
ein Dorf an. Die Straße fühtt dam
nicht hindurch. — Noch eine Biegung -
ein Anruf von einer kleinen Brücke
Wieder Engländer.

„Takk— takkl" — Die Schüsse km
Wir drauf los ! — Die Kerls kneifen

durch die Schießerei alarmierten Kameraden, die aus
Häusern herzueilen, entgegen. Wir sprengen, Hurra rusech
die Brücke. Sie knallen uns nach. Zwei Mann werden »er
ist aber nicht gefährlich. — Doch nun gilt es, unter M
größter Vorsicht durchzukommen, jedenfalls ist feindliche Kava
unseren Weg. Langsam, wie widerwillig, weicht die Nach.
nur wenig heller, denn schwere Nebel ziehen träge über die Flm
erschwert uns die Weitsicht — verbirgt uns aber auch. Los d
gut GlückI — Wir mochten etwa eine halbe Stunde geritten,
Nebel war durchsichtiger geworden und starker Tau rieselte me
Regen hernieder. Plötzlich ruft ein Husar: „Dott rechts die Ie“
Kerls, das sind doch Engländer ?" ,

„Jawohl , Sesfert ! Auch nicht zu wenig. Wir dürfen
mit ihnen einlassen — die Meldung ist zu wichtig. Jetzt losl

Auf den Pferdehals gebeugt, rasten wir dahin. — Diee
Lanzenreiter hatten uns ebenfalls erspäht und suchten uns »
zu verlegen. Wie wenn der Teufel hinter ihnen her wäre, st!
daher. Wir kamen aber vor ihnen an der Stelle vorüber, wo
unsere Straße schnitt. Der Oberleutnant hielt einen Mome«
schoß mit seinem Revolver den vordersten Reiter meder. fP
auch die Feinde die Straße erreicht und schossen hinter ,uns!»
blicke mich um und gewahre mit Entsetzen, wie des Oberleutnam»»
sich überschlägt. „ „ ,

„Halt !" schrei ich, „unseren Oberleutnant lassen wir Ms
Drauf !" Wohl prellen wir noch einige Schritte vor, dann
und mit gefällter Lanze auf den anstürmenden Feind.
Brenner ! Den Herrn Oberleutnant aufheben, wir Halten o«
lange zurück!" Die Feinde kamen zerstreut näher. Wie rastn»
wir uns auf vie Uebermacht, es war wohl eine halbe <scyw°>
ersten Anprall wurden einige Sättel leer. Dann ging das
Wir haben ihnen gezeigt, was Lanzenfechten heißt.

Twtzdem konnte es faul werden für uns . Ich fteatem

^ „Hurra ! Hurra !" — Donnernde Hufschläge, ein*J
Patrouille — Jäger zu Pferd — reitet auf die Feinde em.
Unteroffizierl Ich mache Ihnen schc-n Luft I" — Em Hunay
osfizier ruft es mir zu, und seine Klinge schafft Luft, den•
Minuten rast die ganze Gesellschaft davon, wie wenn des^
mutter hinter ihnen wäre. Jetzt rasch zu meinem Oberteuni"
aus seiner Betäubung erwacht ist. Gotllob — ihm ist ^
passiert außer den paar Schrammen . Aber mir wird au, ,
bärmlich schwach zumute. Mein linker Arm hängt M
ja, der englische Offizier traf mich da. ^

Ich wollte etwas sagen, konnte aber kein Wott
plötzlich empfand ich rasende Schmerzen im Oberarm. . ^

„Der Unteroffizier!" schreit einer. - « bei:,
weiter Ferne , meine Bewußtsein schwindet. — Als -w . 0
kam, war der Verband schon angelegt. Unser Oberleutwî „

' inen Armen. Er blickte mich so sonderbar an, dru » ^
sagte: „Braver Kamerad, wie soll ich's Ihnen g ! ^ j
dann — ja, wahrhaftig, Frau Weiler — küßte er >■$

und
Und ■küßte ei «« au - — '— - . M ■■ j kIOv* Ja
Stirn ! — Man hob mich aufs Pferd , es ging zuruck, o

L Svi« e-v,:*- fOflt 6tttĈstützten mich. — Die Meldung, die wir bmchten
Ich wurde wegen meines Verhaltens gelobt, sogar uw ^
kommandeur sah nach mir. — Unser Generaloberstvor^
am 28. August die Engländer gewaltig aup .yaum - , ^ «,0
nicht dabei sein konnte, es ist doch so schön, für sein Bare ^

Das Kreuz ist meine größte Freude , darüber «
Schmerzen. Wenn ich erst wieder gesund und mit da
meinem guten Oberleutnant danken."

So schloß der Unteroffizier seine Erzählung und
zum Fenster hinaus auf die glitzernden Wogen des
unten vorüberrauschte.
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Umstellungsaufgabe.

gan-

Noräcn
Reste
Srsnik
örubcn
Scnus
Neger
crsb
Rlnüc
5rcrn
6-rrn

Jedes

Olivz
vorstc
conue
tisen
Reime
Laue
Niere
Nebel
fink
eida.

der obigen

rü-

Wörter ist durch Um¬
stellung seiner Buch,
staben in ein anderes
zu verwandeln. Die
Anfangsbug staben der
neuen Wörter nennen
den Titel einer be¬
liebten Oper.

Paul Rteckhoff.

£ Farbe nnd Duft2m Frühling i'nd Sommer 'bie Sinne
ßw? .'i^ e ,ben  F '6 vor den Kopf und ' sogleich

■F ™ ich als Beschützer der Minne.
"»-Rätsel. Problem „Flaggensignal ".

^Van-Held.

raus.
, Militär.

Itr Titel.
6in, ’

D <3 « 3 -< | (
Zeihen ft DEFSL NQRS T

:«SK al  Stelle der Flaggen oben die e,it.
choir. sprechenden Buchstaben von unten un>li 'st von

oben nach unten ab, so erhält man die Lösung.

Eine ch>ne, . , ^ e ^ r o k t u m a t t o n.
Gegen satzrätsel.

wcktzrheik— htidentum — frühlina — Nemne
Duhr — m,nionar — Lchcr; — träudett — Niest erlüne

ÄifcffEiÄ Zi‘“ "'- "'» - S '- iim- uW

Paul Rt«ckh»g.

Spiel  ecke.
Schachaufgabe-

Schwarz.

«Nachdruck
verboten.-

. Weiß.
Matt in zwei Zügen.

Auslosungen Ser Ausgaben tn - er letzten Nummer.
Auflösung des Bilderrätsels:

Sie sollen ihn nicht haben,
Den freien deutschen Rhein.

Auflösung des Ouadraträtsels: Auflösung des

Zi 1  r » .üfrrü ” ?* ? ,',,,
x e c.h ch * »,

Auslösung der Scharade: Brotkarte.
, . . Auflösung des Vexierbildes:

Bild auf lmke Sorte stellen, oann Figur in der Mitte
zwischen Heiligenschrem am Wege und unterem Rande.
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24. September : Die türkische Flotte vertreibt drei Torpedoboots¬
zerstörer vom Typ „Bystritz" von Kohlenhäfen des Schwarzen Meeres.
Sonst nichts von Bedeutung. ,

Die Zeichnung auf die dritte deutsche Kriegsanleihe hat nach dem
bis jetzt vorliegenden Ergebnis eine Summe von 12 Milliarden und
30 Millionen Mark erbracht. Einzelne tleine Teilergebnisse stehen
noch aus.

2tz. September : Auf der ganzen westlichen Front hat die große
französisch-englische Offensive nach der zum Teil 50stmldiaen stärksten
Feuerwirkung begonnen. Zwischen den Bahnen von Apern nach
Roulers und nach Eomines stießen die Engländer vor . Ihr Angrrff
wurde auf dem Nordflügel erst nach Nahkampf vor und m unseren
Stellungen bereits abgeschlagen. Ferner griffen sie nordöstlich von
Upe n bis östlich von Armentieres und nördlich des Kanals von
Bass e an . wobei sie die Benutzung von Gasen und Stinkbomben ver¬
suchten Am 23. September abends drangen , wie nachträglich bekannt
geworden ist, die Franzosen in unsere zerschossenen Gräben bei Souchez
ein. Sie wurden jedoch wieder hmausgeworfen . Neuerdings wurden
sie abermals bei Sou¬
chez und beiderseits
von Neuville zurück¬
geschlagen. In der

Champagne von
Prosnes bis zu den
Argonnen erfolgten
französische Angriffe,
die an den meisten
Stellen abgewiesen
wurden . Die zurück-
flutenden feindlichen
Masse» erlitten sehr
erhebliche Berluste.
Ein schwacher fran¬
zösischer Borstob auf
Bezange Lagrande,

nördlich von Lune-
ville. hatte keinen Er¬
folg.

Südwestlichvon
Lennewaden sowie
Wileika-Rabun wer¬
den russische Angriffe
abgeschlagen. Auf
der allgemeinen Linie
Sinvigon -Wischnew.
westlich von Sabe-
resina Djeljatitschi an
der Eiumünduiig der
Beresina in den Nje-
men setzen die Russen
noch Widerstand ent¬
gegen. Ebensowehren
sie sich nördlich von Korelitschi hartnäckig. Unsere Truppen sturmen
die Stadt Negnieivitschi, noidöstlich von Nowo-Grodek, und schlagen
mehrere starke Gegenangriffe ab. Oestlich und südöstlich von Barano-
witschi ist unier Angriff auf dem Westufer der Szczara im Fortschreiten
und westlich Med vje ätschi sowie südlich Lipsk ist dieser Fluß erreicht.

An der wolhynischen Front unternehmen die Russen sehr heftige,
aber erfolglose Angriffe. Ebenso werden im Wald - und Sumpfgebret
am unteren Slyr hart gekämpft. , .

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde nun auch das
Artilleriefeuer im Ortlergebiet eröffnet. Verschiedene dort in Talern
voraedrungene italienische Abteilungen wurden vertrieben . An der
Dolomiienfront scheitert ein Angriff auf unsere Stellungen am Col
dei Bois unter schweren Verlusten für die Italiener.

An den Dardanellen wird ein Teil der feindlichen Schützengraben
durch türkische Artillerie und Minen zerstört. An der Jrakfront werden
feindliche Kavallerie und Schiffe auf dem Tigris zurückgetr,eben. Auch
sonst werden feindlichen S reitkräften im Euphrat - und Trgrrs -Ge-
lände schwere Verluste zugeiügt.

26. September : Die französisch- englischen Offensiv-Kampfe
nehmen ihren Fortgang . An der Küste beteiligen sich auch englische
Kriegsschiffe durch Beschießen von Zeebrügge, sie werden aber zum Ruck¬
zug gezwungen. Im Upern-Abschnitt konnte der Feind keine Erfolge
erzielen, doch erlitt er dort schwere Verluste. Südwestlich von Lille
gelang es dem Gegner, eine unserer Divisionen bei Loos aus der
vordersten in die zweite Verteidigungslinie zurückzudrücken. Hierbei
haben wir naturgemäß erhebliche Einbuße auch an dem zwischen den
Stellungen eingebauten Material aller Art erlitten . Der rm Gang
befind.iche Gegenangriff schreitet erfolgreich fort . Die Trümmer des
einstigen Dones Souchez räumten wir freiwillig . Zahlieiche andere
Angriffe an dieser Front wurden glatt abgeschlagen, an vielen Stellen

Don Ser Mobilmachung in Bulgarien : On  Sofia etn; 'eh:nSe bulgarische Freiwillige
(darunter Mazedonier ), öle von Ser Menge jubelnd begrüht werden.

(Phol . : L tpziger Presse-Büro .)

mit schwersten Verlusten für den Gegner . Auch bei dem Rwge,
Reims und Argonnen mußte nördlich von Perthes eine de«.
Division ihre durch nahezu 70stündige ununterbrochene Beschisss
zerstörte vorderste Stellung räumen und die zweite 2 bis 3 Sita
dahinter gelegene einnehmen. Im übrigen aber scheuerten anck
alle feindlichen Durchbruchsversuche. Besonders hartnäckig winde»
lich Mourmelon le Grand und dicht westlich der Argonnen yck
Hier wurde durch unsere Truppen der Angreifer am stärk,e»
schädigt. Im Luftkampf haben deutsche Flieger an der Kamps,rm
schiedene Erfolge aufzuweisen. Auch bei Freiburg gelang es
Unteroffizier Böhme, aus einem aus drei Flugzeugen beste,.« -»
schwader zwei Flugzeuge zum Absturz zu bringen , nur das
kNlkaM ihm . J . . . . m -r .. . ,

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wird be, Wileska noch
gekämpft. Auf der Front zwischen Smorgen und WischnewM
wir an mehreren Stellen in die feindlichen «ck Hungen ein. rn
dauert noch an. Nordwestlich von Saberesina warf unser Angch
Russen über die Beresina zurück. Weiter südlich bei D, IMG

" Lzubtscha tu
Meinen erreicht

Bei No>m
stniec endet der
such der Russe»,

»sere Front zu'
brechen, mit
vollen NiedeckL
sie. Auch südliche
von brechen
wiederholte
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Im Unterseebootskrieg wurden der britische Dampfer.
u.nd das französische Schiff „Saint Pierre " von deutschen Un-tz
sowie im Libyschen Meer der ebenfalls französischej .
„Navitailleur " von einem österr.-ungar . UnterseebootNorp

27. September : Die große französisch-englische
ftcmbig zum Stillstand gebracht ; so kamen südwestlich Lw
feindlichen Bo.stöße durch unsere Gegenangriffe zum i- y^
enwlische Einzelangriffe brachen nördlich wie M -ch v°n
stäickster Einbuße für die Engländer zusammen. Auch °
von Souchez und beiderseits Arras wurden alle
abgeschlagen. Die französische Offensive zwischen
Argcmnen machte keinerlei wertere Fortschritte. Nach ...
des Feindes , die besonders an der Straße Somme-s-ä
Beau schour-Massiges und östlich der Aisne heftig wäre,
unter schwersten Verlusten für ihn.

Im Luftkampf wurden fünf feindliche Flugzeug'!,
französisches Griszkampfflugzeug. zum Absturz gebmcyl. @

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurde aus „ -
von Dür.aburg dem Feinde eine weitere Stellung em a
von Wilejka wird unser Angriff fortgesetzt. Südlich
werden finrke feindliche Gegenangriffe abgewiesen. 0
Wischnew machten unsere Truppen Fortschritte. »
und die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von -o -
Westufer lies N,einen bis Schtscherffy, des Serwetschu^
vom Feinde gesäubert. Oestlich von Baranewilschi -
kleine Brückenköpfe. Der Kampf auf der ganzen ff k

Im Rmaischen Meerbusen wurden russische Rrie»
ein Linienschiff, durch deutsche Flieger mit Erfolgs
die russische Flotte in nördlicher Richtung abdampse

(Forlsetzung folgt.)
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